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Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen! 
 
Jeder Schultag ist ein ‚Tag des Leh-
rers‘. Dieser Titel eines Beitrags im 
PROFIL, der Verbandszeitung des 
Deutschen Philologenverbandes 
(4/2023), hat mir spontan gefallen. 
 
So sollte es sein: Denn die Lehrkräfte 
sind es, die jede Unterrichtsstunde 
planen, abhalten und anschließend 
reflektieren. Sie 
haben nicht nur 
die Fachanforde-
rungen im Blick, 
sondern kennen 
auch die spezifi-
schen Fähigkei-
ten und vielfälti-
gen Persönlich-
keiten ihrer Schü-
lerinnen und 
Schüler und die 
Erwartungen von 
deren Eltern. Sie berücksichtigen 
kurz-, mittel- und langfristige Vorga-
ben und Veränderungen in der Bil-
dungspolitik. Sie nehmen die Ergeb-
nisse von Bildungsstudien auf und 
reflektieren diese. Lehrkräfte nutzen 
die Erkenntnisse aus zahlreichen In-
formationsquellen über unterrichts-, 
schul- und schülerspezifische Fragen 
der Pädagogik und Psychologie und 
ordnen diese in ihren professionellen 
Zusammenhängen ein.  
 
Niemand kann ernsthaft behaupten, 
dass nicht jede seriöse Schulstunde 

sowohl im engeren Sinn des Unter-
richtens als auch im Geflecht des Leh-
rens und Lernens ohne eine Lehrerin 
oder einen Lehrer stattfinden könnte. 
Auch in Zeiten eines massiven Lehr-
kräftemangels abermals hervorgehol-
te Modelle des Lernens ohne Lehr-
kraft wie SOL – Selbstorganisiertes 
Lernen, der FreiTag, Lernen in außer-
unterrichtlichen Projekten oder ande-
re vergleichbare Ansätze funktionie-

ren niemals ohne 
die planende und 
leitende Rolle einer 
Lehrkraft. ‚Auf den 
Lehrer kommt es 
an‘ – das wissen 
wir ja nun wirklich 
spätestens seit der 
allseits bekannten 
HATTIE-Studie. Al-
so: Jede Kollegin 
und jeder Kollege 
sollte täglich spü-

ren und genießen können, dass jeder 
Schulwochentag ihr oder sein ‚Tag 
des Lehrers‘ ist. 
 
Leider sieht die Realität oftmals an-
ders aus. Getrieben von alarmieren-
den Zahlen fehlender Lehrkräfte, jetzt 
und künftig, entwickeln die Bildungs-
verantwortlichen im Flickenteppich 
der bundesweiten Bildungspolitik er-
staunliche Konzepte, Allianzen und 
Pläne. Statt nach gemeinsamen, län-
derübergreifenden Lösungen zu su-
chen, kocht jedes Land sein eigenes 
Bildungssüppchen. Und so droht et-
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wa Berlins Schulen die Abwanderung 
von Seiteneinsteigern nach Branden-
burg, weil dort deren Verbeamtung 
ansteht (WELT online, 14.04.2023). 
Ähnlich einzuordnen ist die Willkom-
mensprämie Bayerns für Lehrkräfte, 
die in Richtung Süden ziehen möch-
ten (PM des Bayerischen Philologen-
verbands: Regionalprämie gegen 
Lehrermangel wirft Fragen auf, 
19.04.2023). 
Um nicht falsch verstanden zu wer-
den: Selbstverständlich befürwortet 
der Philologenverband Schleswig-
Holstein jede Entwicklung zum Vor-
teil von Kolleginnen und Kollegen – 
überall in der Republik.  
 
Bundesländer jedoch, denen nichts 
weiter einfällt, als mehr Unterrichts-
stunden ‚aus dem System zu quet-
schen‘, indem diejenigen Lehrkräfte, 
welche mehr oder weniger seit Jahr-
zehnten im Schuldienst tätig und in 
keiner Weise für den Lehrkräfteman-
gel verantwortlich zu machen sind, 
nun noch stärker belastet werden, 
dürften mittelfristig das Nachsehen 
haben. Auch die Empfehlungen der 
Ständigen Wissenschaftlichen Kom-
mission der Kultusministerkonferenz 
zur Bekämpfung des Lehrkräfteman-
gels, laufen in diese Richtung und 
sind daher kaum zukunftsweisend. 
Auf unserem Jahreskongress im Feb-
ruar habe ich bereits einige Stich-
worte des SWK-Vorschlagkatalogs 
kommentiert. Im März stellte dann 
ein SWK-Mitglied die Empfehlungen 
auf der Sitzung des DPhV-
Bundesausschusses (Phv-Vorsitzende 
der Länder) vor und erntete dort all-
seits vernichtende Kritik. Denn 
„Lehrkräfte sind keine Roboter, de-
ren Arbeitszeit kontinuierlich erhöht 
werden kann und die zum Aufladen 
nur einen Stromstecker brauchen. 
Lehrerinnen und Lehrer haben ein 
Anrecht auf die Fürsorge ihrer 
Dienstherren, um gesund das Ruhe-
standsalter zu erreichen, und Schüle-
rinnen und Schüler haben ein An-

recht auf qualitativ hochwertigen 
Unterricht in Gruppen von akzeptab-
ler Größe mit engagierten und nicht 
erschöpften Lehrkräften“, so die Se-
niorenbeauftragte des DPhV Edith 
Krippner-Grimme (PROFIL 4/2023).   
 
Zugespitzt gesagt: ‚Kannibalismus‘ 
einerseits und ‚Geiselnahme‘ ande-
rerseits prägen mancherorts einen 
vielfach hilflos anmutenden Umgang 
mit dem grassierenden Lehrkräfte-
mangel.  
Da wundert es nicht, wenn sich an-
gesichts des weitreichend festzustel-
lenden Fachkräftemangels auch Leh-
rerinnen und Lehrer nach Alternati-
ven umsehen.  
 
Um eine zunehmend beobachtbare 
Entwicklung im Schuldienst des ge-
samten Bundesgebietes handelt es 
sich in dem Beitrag "Es ist merkwür-
dig, nicht mehr jeden Morgen in die 
Schule zu gehen". Zwei Gymnasial-
kolleginnen beschreiben und begrün-
den darin ihre Entscheidung, dem 
Schuldienst den Rücken zu kehren. 
Aufgrund des massiven Attraktivi-
tätsrückgangs des Lehrerberufes 
werden uns derartige Entscheidun-
gen zukünftig immer mehr begleiten. 
Und, es sind zumeist die "Guten", die 
dem Lehrerberuf den Rücken zukeh-
ren werden! Weil sie am ehesten 
eine Alternative vor Augen haben 
und diese auch finden werden. Denn 
Lehrkräfte sind Fachkräfte! Ihr ver-
tieftes Wissen in ihren Fächern, ihre 
umfassende Sicherheit in der Ein-
schätzung pädagogischer und psy-
chologischer Zusammenhänge, ihre 
Erfahrung den Schulalltag zu struk-
turieren und zu organisieren, ihr so-
ziales Verständnis im Umgang mit 
Kindern, Jugendlichen, Eltern und 
Kollegen – das alles sind Schlüssel-
kompetenzen, die zurzeit auch in 
vielen anderen Berufsfeldern drin-
gend nachgefragt werden.  
 
Wertschätzung allein reicht eben 

nicht! Das Gebot der Stunde heißt, 
endlich die Berufsattraktivität für die 
Gymnasiallehrerinnen und Gymnasi-
allehrer umfassend zu erhöhen. Abi-
turientinnen und Abiturienten wer-
den dann wieder vermehrt die Leh-
rerlaufbahn als Studienziel wählen, 
wenn sie während ihrer eigenen 
Schulzeit erfahren haben, dass der 
Lehrerberuf rundum erstrebenswert 
ist. Eine fundiert ausgebildete, von 
den guten Bedingungen ihres berufli-
chen Alltags überzeugte Lehrkraft ist 
die beste Werbung für junge Men-
schen, ihrerseits den Lehrerberuf 
anzustreben! 
 
 
Das Redaktionsteam wünscht Ihnen 
eine gute Zeit mit dieser Ausgabe 
von Gymnasium heute. Wir freuen 
uns über Rückmeldungen. 
 
Mit einem herzlichen Gruß, 
Ihre 
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 Lange haben wir im Lan-
desvorstand überlegt, wie 
mit dieser Lage umzuge-
hen ist. Sehr schnell wa-
ren wir uns einig, keine 
Wahlempfehlung für die 
HPR-Wahl zu geben. Denn 
die Kolleginnen und Kolle-
gen sind selbst in der La-
ge, die bildungs- und be-
rufspolitischen Ansätze 
der GEW und der IVL-SH, 
ehemals Realschullehrer-
verband, einzuordnen. 

 
Wichtiger war die Teilnahme der 
Kolleginnen und Kollegen an der 
Wahl des Örtlichen Personalrats. Die 
ÖPR-Vertreterinnen und ÖPR-
Vertreter vertreten die Interessen 
vor Ort. Sie sind nah an ihrem Kolle-
gium dran, kennen die spezifischen 
Strukturen und können persönliche 
und organisatorische Zusammen-
hänge am besten einordnen.                   
 

Anstelle des HPR haben wir eine 
Parallelstruktur geschaffen: Zum 
1. Juni 2023 konstituierte sich 
der Ausschuss für Personalrats-
fragen (APR) im Philologenver-
band Schleswig-Holstein.  
 
Dessen Mitglieder verfügen über 
langjährige Erfahrungen in der 
(Haupt-)Personalratsarbeit. Diese 
werden in gewohnter Form die Bera-
tung unserer Mitglieder in Personal-
ratsfragen übernehmen, sich unre-
gelmäßig und in unterschiedlichen 
Formaten mit Hinweisen und Neuig-
keiten für die Kolleginnen und Kolle-
gen melden und wie gewohnt Perso-
nalratsschulungen anbieten.  
 
Der Landesvorstand dankt im Na-
men sämtlicher Mitglieder des Philo-
logenverbandes Schleswig-Holstein 
den Kolleginnen Friederike Döhrer, 

Heidi Pusse, Bettina Scharenberg 
und Kirsten Schmöckel für ihre Be-
reitschaft, ihr Wissen und ihre Erfah-
rungen zur Verfügung zu stellen und 
ehrenamtlich für den APR und damit 
für die Philologen Schleswig-
Holsteins zu arbeiten. 
 
Der APR wurde zunächst vorläufig 
eingerichtet und seine Mitglieder 
sind kommissarisch benannt. Auf 
dem außerordentlichen Jahreskon-
gress am 28. September entscheiden 
die Kolleginnen und Kollegen über 
die Aufnahme des neuen Ausschus-
ses in die Organisationsstruktur des 
Philologenverbandes Schleswig-
Holstein und wählen dessen Mitglie-
der.  

 
Barbara Langlet-Ruck 

APR  -  Ausschuss für Personalratsfragen 

Das Fristversäumnis bei der Einrei-
chung der Kandidatenliste zur HPR-
Wahl 2023, für das der Landesvor-
stand die Verantwortung übernom-
men hat, führte dazu, dass der von 
der GEW dominierte Hauptwahlvor-
stand den Philologenverband in un-
kollegialer Weise von der Wahl aus-
geschlossen hat.  
 
Unkollegial in mehrfacher Hinsicht:  
 
• Auf der entscheidenden Sit-

zung Mitte Februar, als deut-
lich wurde, dass die Kandida-
tenliste des Phv-SH wenige 
Stunden vor Einreichungsende 
noch fehlte, wurde unser er-
krankter Delegierter durch ein 
GEW-Mitglied vertreten. Die-
se Kollegin kam den üblichen 
Stellvertretungspflichten nicht 
nach. Sie informierte unseren 
Delegierten nicht.  

 
• Die nachträgliche Einreichung 

der Phv-Liste erfolgte 42 Stun-
den zu spät. Der mehrfache 
Versuch, mit dem Hauptwahl-
ausschuss ins Gespräch zu 
kommen, wurde abgelehnt. 
Eine Fristverlängerung wäre 
einfach gewesen; zumal im 
Hauptwahlvorstand ohne Sit-
zungseinladungen, Tagesord-
nungen und Protokolle 
„gearbeitet“ wurde. Erst nach 
der Einreichung unseres Wi-
derspruches aus formalen 
Gründen wurden über das 
Wochenende sechs Protokolle 
nachgereicht.    

 
• Anwaltliche Schreiben, die 

ebenfalls den Mediationsan-
satz verfolgten, wurden ent-
weder gar nicht oder ableh-
nend beantwortet.   

 

Ihre Kontaktadresse für Ihr  
Anliegen: 
 

APR@phv-sh.de  

Friederike Döhrer 

Kerstin Schmöckel 

Heidi Pusse 

Bettina Scharen-
berg 
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Der Phv-SH hat die mit einer Beför-
derung nach A14 verbundene Aufga-
benübertragung immer abgelehnt. 
Leider konnten wir uns damit nicht 
durchsetzen. Als Entgegenkommen 
des Ministeriums wurde das Ange-
bot einer Evaluation nach Abschluss 
des letztjährigen Verfahrens ge-
macht. Diese Evaluation hat nun 
stattgefunden, aber leider nur weni-
ge Änderungen hervorgebracht.  
 
Die Rückmeldung von den Schullei-
tungen waren meist positiv, so dass 
man keinen Grund sah, Grundlegen-
des zu ändern. Unsere Vertreter im 
HPR haben hier allerdings eine et-
was andere Sichtweise. 
 

• Wo hakte es 2022 und was ist 
2023 neu? 

 
Nicht immer wurde die Bewer-
bungsberechtigung vor Beginn des 
Verfahrens genau geprüft (z.B. zählt 
Elternzeit nicht zur geforderten 4-
jährigen Dienstzeit nach der Ernen-
nung zum Beamten auf Lebenszeit). 
So kam es auch in der letzten Beför-
derungsrunde dazu, dass Bewerbe-
rinnen oder Bewerber nach der Aus-
wahlentscheidung plötzlich erfuh-
ren, nicht bewerbungsberechtigt zu 
sein. Sehr ärgerlich! Solche Fälle soll-
ten im diesjährigen Verfahren auszu-
schließen sein. 
 
Bei der Aufgabenübertragung fiel 
eine riesige Bandbreite an Quantität 
und Qualität der Aufgaben auf. Eini-
ge waren leistbar, andere kaum oder 
sie waren nicht ausreichend vom 
Aufgabenbereich einer schulfachli-
chen Koordination abzugrenzen. 
Hier soll in Zukunft stärker präzisiert 
werden, z.B. ob bei der geforderten 
Aufgabe eine Mitwirkung oder eine 
eigenverantwortliche Übernahme 
gemeint ist. Zur Vereinheitlichung 
und für mehr Übersicht und Trans-

parenz gibt es in der neuen Verset-
zungsrunde dazu ein standardisier-
tes rechtssicheres Formblatt. 
 
Leider fehlt aber immer noch eine 
allgemeingültige Aufgabenbeschrei-
bung, die Arbeits-und Zeitumfang 
sowie die Dauer der Zuständigkeit 
benennt oder die Fragen nach Teil-
barkeit oder einem möglichen 
Wechsel der Aufgaben beantwortet. 
Auch der Begriff der 
„Höherwertigkeit“ der Aufgaben ist 
nach wie vor nicht klar definiert, 
denn häufig meint „höherwertig“ 
„zusätzlich“. Mehrbelastungen ohne 
Arbeitszeitausgleich sind aus unserer 
Sicht inakzeptabel. 
 
Der ÖPR ist mitbestimmungsbe-
rechtigt! 
 
In diesem Zusammenhang sollte 
auch auf die Mitbestimmung durch 
den ÖPR verwiesen werden. Dieser 
ist im gesamten Verfahren, also 
auch bei der Aufgabenübertragung 
zu „beteiligen“.  Hier geht es nicht 
um Kenntnisnahme, sondern um 
Zustimmung, also einer einver-
nehmlichen Übertragung von Auf-
gaben, über die man sich in einem 
gemeinsamen Gespräch (ÖPR, SL, 
Lehrkraft) verständigt. Dabei sollten 
auch Aspekte wie Umfang oder Ver-
gleichbarkeit von Aufgaben in den 
Blick genommen werden. Im Übri-
gen ist auch die „Mitzeichnung“ des 
ÖPR im Auswahlvermerk nicht nur 
ein Abzeichnen. Der ÖPR bestätigt 
durch seine Unterschrift, dass die 
Auswahl das Ergebnis eines korrek-
ten Verfahrens ist und der ÖPR die-
se mitträgt. 
 
Die dienstliche Beurteilung erfolgt 
ohne wesentliche Veränderungen 
erneut durch einen Ankreuzbogen 
Zum Schluss noch einige Bemerkun-
gen zu den „Bestandsoberräten“. 

Sie müssen erst 2025 mit Aufgaben 
„versorgt“ werden, und diesen Zeit-
rahmen sollten wir nicht unnötig 
verkürzen. Es hat im letzten Jahr 
schon vereinzelt Weigerungen von 
älteren OStR gegeben, nachträglich 
Aufgaben zu übernehmen, und auch 
eine Klage vor Gericht wurde nicht 
ausgeschlossen. 
 

Termine im A-14 – Verfah-
ren im Schuljahr 2022/23  
 
Bis zum 22.05.2023 lief die Bewer-
bungsfrist, bis zum 15.09.2023 ist 
dann Zeit für die Erstellung der 
dienstlichen Beurteilung und bis zum 
06.10.2023 sollten dann spätestens 
die Auswahlvermerke erstellt sein. 
 

Für die HPR-Vertreter des Phv-SH 
Thomas Söhrnsen 

Neue A-14 Runde 2023  -  aus Fehlern gelernt ? 

„Fun Fact“ zum Schmunzeln 
und Grübeln: 

Guten Tag, 
 
ich habe eine Frage zur Wahl: 
Bei uns müssen drei Frauen und 
zwei Männer in den ÖPR. Es 
standen viele Frauen und drei 
Männer zur Wahl. 
Nun ist es nach der Auszählung 
so, dass der dritte Mann mehr 
Stimmen als die dritte Frau hat.  
Müssen dann nun doch drei 
Männer und zwei Frauen in den 
ÖPR? 
Ratlose Grüße,  
 

(E-Mail-„Verzweiflungsruf“, 

16.05.2023) 
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immer dessen Kunden. Bei der KiTa 
wären das die Eltern des zu betreuen-
den Kindes, bei der Stahlindustrie die 
Autofirmen als Stahlabnehmer. Der 
Druck der Kunden auf den Arbeitgeber 
soll dessen Kompromissbereitschaft 
erhöhen.“ 
 
2. 
Ewert, sh:z: „Zweitens profitieren sie 
von Abstandsgeboten etwa zur neuen 
Grundsicherung quasi automatisch.“ 
 

Ernst: „Was ist dagegen einzuwen-
den, wenn Beschäftigte im öffentli-
chen Dienst mehr bekommen, als je-
mand in der Grundsicherung? Im Ge-
gensatz zum Empfänger von Grundsi-
cherung arbeiten Beschäftigte im öf-
fentlichen Dienst 39/41 
(Tarifbeschäftigte/Beamte) Stunden 
pro Woche. Vielleicht bezweifeln Sie ja 
auch, dass im öffentlichen Dienst 
überhaupt gearbeitet wird, aber mehr 
als Grundsicherung sollte das Be-
treuen von Kindern, Leeren von Müll-
tonnen oder Ausstellen von Pässen 
doch wert sein. So hat z. B. das OVG 
Schleswig am 23.03.2021 (Az 2 LB 
93/18) die verfassungswidrige Unter-
alimentation wegen Verletzung des 
Abstandsgebots festgestellt. Durch 
Vorlagebeschluss ist die Klage zz. 
beim Bundesverfassungsgericht an-
hängig.“ 
 
3.  
Ewert, sh:z: „(Die) Sicherheit der Ar-
beitsplätze und die gute soziale Ver-
sorgung (sollten) durch ein tendenzi-
ell geringeres Gehalt als in der freien 
Wirtschaft aufgewogen werden.“ 
 

Ernst: „Mit diesem ‚Argument‘ will 
der Arbeitgeber seit Jahren immer 
wieder geringere Lohnsteigerungen 
rechtfertigen. Angesichts des Arbeits-
kräftemangels ist die Sicherheit eines 
Arbeitsplatzes in der freien Wirtschaft 
der im öffentlichen Dienst vergleich-

bar. Auch haben sich "in schweren 
Zeiten" die Einkommen im öffentli-
chen Dienst sehr wohl unterdurch-
schnittlich entwickelt (Kürzung/
Streichung des Weihnachtsgeldes, 
prozentuale Kürzungen für eine Ver-
sorgungsrücklage, Selbstbehalt in 
der Beihilfe, usw.). Bei gleichbleiben-
der, im Lehrerbereich sogar steigen-
der Arbeitszeit entspricht dies realen 
Lohn-/Gehaltskürzungen.“ 
 
4.  
Ewert, sh:z: „Viele Beschäftigte 
(verdienen) im öffentlichen Dienst 
durchaus ordentlich.“ 
 

Ernst: „Durch Sockelbeträge, die die 
Gewerkschaften in den vergange-
nen Jahren erstritten haben, trifft 
das im unteren Lohnsegment z. T. 
zu. Aber versuchen Sie einmal im 
qualifizierten Bereich Bauplaner, 
Lehrer oder gar IT-Fachleute für den 
öffentlichen Dienst in Schleswig-
Holstein zu gewinnen. Das ist kaum 
möglich, weil die freie Wirtschaft 
deutlich höhere Gehälter zahlt. Das 
wird durch familienfreundliche Ge-
staltungsmöglichkeiten der Arbeits-
zeit im öffentlichen Dienst nicht aus-
geglichen.“ 
 
5.  
Ewert, sh:z: „Die Bezüge im öffentli-
chen Dienst (legen) stärker zu, als 
für andere Arbeitnehmer.“ 
 

Ernst: „In den Tarifverhandlungen 
zwischen Verdi/dbb und Bund/
Kommunen wurde vereinbart: 
a) eine steuerfreie Sonderzahlung 
06.23 von 1.240 €, 
b) eine steuerfreie Sonderzahlung 
von 07.23 bis 02.24 von monatlich 
220 €, 
c) ab 03.24 eine Lohnanhebung von 
200 € und eine anschließende Stei-
gerung um 5,5 %. Sollte durch Anhe-
bung und Steigerung nicht ein Be-

Manfred Ernst nimmt Stellung 
 
Der ehemalige und langjährige Vor-
sitzende des Ausschusses für Beam-
tenrecht und Besoldung im Philo-
logenverband Schleswig-Holstein 
bewertet die Tarifabschlüsse für 
Bund und Kommunen 
 
Im Flensburger Tageblatt des sh:z 
(schleswig-holsteinischer Zeitungs-
verlag) erschien am 11.05.2023 ein 
Beitrag von Burkhard Ewert 
(Redakteur): 
 
Sie zahlen gerne für den Staat – 
„natürlich“! 
REST DER REPUBLIK   Wie wir die 
Gehaltssteigerungen im öffentli-
chen Dienst wahrnehmen, ist mit-
unter irritierend 
 
Unser Kollege Manfred Ernst stellt 
die Aussagen und Behauptungen auf 
die Probe und ordnet diese ein – 
WIE ES WIRKLICH IST. 
 
„Sehr geehrter Herr Ewert, 
beim Lesen Ihres Kommentars habe 
ich mich gefragt: Was treibt den Au-
tor? Schlechte Laune? Neid? 
Ich möchte einige Punkte aus Ihrem 
Text aufgreifen.“ 
 
1. 
Ewert, sh:z: „Streiks (…) im öffentli-
chen Dienst (schaden) nicht ihrem 
monopolartig privilegierten (?, M.E.) 
Arbeitgeber, sondern der Allgemein-
heit - uns.“ 
 

Ernst: „Wem schadet es, wenn Sie 
streiken? Dem sh:z?  
Nein, dem Leser   -   mir. 
Der Streik ist das grundgesetzlich 
verbriefte Recht der Arbeitnehmer, in 
Tarifauseinandersetzungen Druck 
auf die Arbeitgeber ausüben zu kön-
nen. Jeder Streik trifft den Arbeitge-
ber nur mittelbar, im Endeffekt aber 

Tarifabschlüsse für Bund und Kommunen 
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den Landtag Schleswig-Holsteins 
steigen um 4,3 % p. a. auf der 
Grundlage der Einkommensentwick-
lung in 2022. 
 
Da Verdi überwiegend Beschäftigte 
der unteren Lohngruppen vertritt, ist 
nachvollziehbar, dass in diesem Seg-
ment seit Jahren überproportionale 
Lohnsteigerungen angestrebt wer-
den (soziale Komponente). Auf Dauer 
führt das natürlich dazu, dass sich 
der Abstand zwischen den Lohngrup-
pen verringert.  
 
Das ist auch mit ein Grund dafür, 
dass es zunehmend Probleme gibt, 
Leitungsfunktionen zu besetzen. Für 
das immer geringere Lohnplus möch-
ten sich immer weniger mit dem zu-
sätzlichen Ärger und der Verantwor-
tung belasten. 
Hinzu kommt, dass der Tarifab-
schluss 3.000 € Corona-Pauschale 

trag von 340 € erreicht werden, 
steigt stattdessen der Lohn ab 03.24 
um 340 €. 
Das Ergebnis wertet die Gewerk-
schaft Verdi und der dbb als Inflati-
onsausgleich, den Punkt 3 als sozia-
le Komponente. 
Rechnet man genau nach, erhielte 
man z. B. für 
 
- A 7 (Erfahrungsstufe 10) Gehalts-
steigerungen von 5,852 % p. a. und 
für 
- A 14 (Erfahrungsstufe 12) Gehalts-
steigerungen von 3,766 % p. a. 
auf eine Laufzeit von zwei Jahren bei 
wirkungsgleicher Übertragung auf 
den Beamtenbereich. Die angenom-
menen Erfahrungsstufen entspre-
chen dem Höchstgehalt. 
Das zeigt, dass die Lohnsteigerun-
gen gerade in den oberen Lohnstu-
fen deutlich unter der Inflationsrate 
liegen. Die Abgeordnetendiäten für 

jekt. 
Die Oberstufenschüler der Heinrich-
Heine-Schule haben mit ihrer For-
schungsarbeit vorbildhaft bewiesen, 
dass der Bonner Beschluss der KMK aus 
dem Jahre 1972 für die gymnasiale 
Oberstufe unverändert gilt: Mit ver-
tiefter Allgemeinbildung und wissen-
schaftspropädeutischem Arbeiten wird 
auf die allgemeine Studierfähigkeit vor-
bereitet.  
Der Philologenverband Schleswig-
Holstein dankt Nicolai Schlüter, Moritz 
Trapp und Lewin Raetzell für ihr Engage-
ment und wünscht ihnen auf ihrem Weg 
weiterhin Neugier, Ausdauer und Erfolg! 
 

Barbara Langlet-Ruck 
------------------- 
Textauszüge aus: Stiftung Jugend forscht e. V., Die 

Unternehmensverbände im Lande Bremen e. V. 

(Hrsg.), 2023, Preisträgerinnen und Preisträger, 

Jugend forscht, 58. Bundeswettbewerb 18. bis 21. 

Mai 2023 in Bremen, S. 17 

diese Verluste spürbar. Fachleute erkun-
den zurzeit mit dem Einsatz der Künstli-
chen Intelligenz den Einsatz von Droh-
nen, welche wiederum einen künstli-
chen Bienenschwarm zum Bestäuben in 

Bewegung setzen können. Die Schüler 
entwickelten nun eine Software zur Blü-
tenerkennung sowie ein Programm, das 
die Kollision von Roboterbienen verhin-
dern kann. Der eigens gebaute Prototyp 
eines aus zwei Quadrocoptern beste-
henden Minischwarms ergänzt ihr Pro-

(Punkte a) und b)) enthält, die sich in 
den folgenden Jahren nicht mehr 
tabellenwirksam auswirken werden. 
Ein genauer Blick zeigt also, dass das 
Ergebnis gerade in Bezug auf die 
Inflationsrate nicht so toll ist, wie Sie 
offensichtlich glauben. Zz. liegt die 
Inflationsrate bei 7,2 % p. a., also 
deutlich oberhalb der vereinbarten 
Lohnsteigerungen. 
 
Ich will Ihnen keine populistische 
Meinungsmache unterstellen, aber 
das Tarifrecht ist zu komplex, als 
dass man den gesamten öffentlichen 
Dienst bzw. die Gewerkschaften Ver-
di/dbb als Schädlinge an der Allge-
meinheit   -uns -  darstellen sollte. 
 

 
Mit freundlichen Grüßen 

 
Manfred Ernst“ 

Nicolai Schlüter, Moritz Trapp und Le-
win Raetzell aus Heikendorf und Schön-
berg sind die Gewinner eines der Jugend 
forscht-Preise. Unterstützt wird diese 
jährliche Preisverleihung von der Fraun-
hofer-Gesellschaft zur 
Förderung der ange-
wandten Forschung. Die 
drei Oberstufenschüler 
reichten ihre Arbeit über 
„Roboterbienen in Akti-
on: Bee a drone – künst-
liche Bestäubung“ im 
Themenbereich Mathe-
matik/Informatik ein. 
Mit dem Jugend-forscht-
Preis wurden die Schüler 
und ihre Arbeit nun an-
gemessen gewürdigt.   
Anlass für die Forschungsarbeit der sieb-
zehn- und achtzehnjährigen Schüler von 
der Heinrich-Heine-Schule in Heikendorf 
war die Erkenntnis, dass Bienen in der 
Natur eine wichtige Rolle spielen, ihre 
Bestände allerdings messbar schwinden. 
Nicht nur in der Landwirtschaft sind 

Jugend forscht  -  Der Philologenverband gratuliert den Siegern aus Schleswig-Holstein 
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Katharina Günther-Wünsch mit päda-
gogischer Erfahrung und klaren schul-
politischen Vorstellungen  
 
Man kann es als den Höhepunkt der 
letzten Sitzung des Bundesvorstands 
bezeichnen: Unmittelbar nach ihrem 
Amtsantritt als Präsidentin der Kultusmi-
nisterkonferenz besuchte die neue 
Schulsenatorin des Landes Berlin, Ka-
tharina Günther-Wünsch (CDU), den 
Bundesvorstand des Deutschen Philo-
logenverbands. Dieser war zu seiner 
regulären Halbjahrestagung in Berlin 
zusammengekommen, 
wo die Vorsitzende 
Prof. Dr. Susanne Lin-
Klitzing die Senatorin, 
die das Schulressort 
nach Bildung der Gro-
ßen Koalition unter 
dem neuen Regieren-
den Bürgermeister Kai 
Wegner (C D U) über-
nommen und damit 
gleichzeitig – turnusge-
mäß – auch die Präsi-
dentschaft der K M K 
angetreten hatte, herz-
lich begrüßte.  
Die gebürtige Dresdnerin und Mutter 
von vier Kindern blickt auf eine jahrelan-
ge Tätigkeit als Lehrerin in Sachsen und 
Sachsen-Anhalt zurück, vor allem aber 

Mehr Vergleichbarkeit beim Abitur 
bedeutet mehr Gerechtigkeit bei der 
Studienplatzvergabe! 
 
Philologenverband begrüßt Rahmen-
vereinbarung der K M K  
 
Der Deutsche Philologenverband kämpft 
sein Jahrzehnten für mehr Vergleichbar-
keit im Abitur. Dabei galt es immer die 
Balance zu wahren zwischen einem kla-
ren Bekenntnis zu Kulturhoheit der Län-
der, wie sie unser Grundgesetz vorsieht, 
und dem Postulat der Gerechtigkeit, 
wenn es um die Lernbedingungen geht, 
unter denen unsere Schülerinnen und 
Schüler ihre Reifeprüfung ablegen und 

K M K - Rahmenvereinbarung 

in den Wettbewerb um Studienplätze 
eintreten.  
 
Ein entscheidender Schritt ist jetzt ge-
tan! 
 
Die Bundesländer können künftig nicht 
mehr allein entscheiden über die Zahl 
der Leistungskurse und die Anzahl und 
Ausrichtung der ins Abitur einzubringen-
den Kurse (40 Kurse sind künftig ver-
pflichtend, 36 in die Gesamtqualifikation 
einzubringen). Verpflichtend sind über-
dies künftig Klausuren in Kernfächern 
und der fortgeführten Fremdsprache! 
 
Die neuen Bestimmungen orientieren 

sich an Bayern, Sachsen und Schleswig-
Holstein. Für uns bedeuten sie wenig 
Veränderungen, für andere Bundeslän-
der umso mehr! 
 
Die K M K-Vereinbarung ist ein Erfolg 
für den Philologenverband und eine 
konsequente Folge der Forderung des 
Bundesverfassungsgerichts.  
 
Dank gebührt dabei auch der früheren  
K M K-Präsidentin Karin Prien, die sich 
mit Nachdruck für die länderübergrei-
fende Regelung eingesetzt hat. 
 

Walter Tetzloff 

Neue K M K –Präsidentin besucht D P h v - Bundesvorstand 
auch auf Erfahrungen als Schulleiterin 
im herausfordernden Berliner Bezirk 
Neukölln. 
 
Jetzt gilt ihr Augenmerk dem eklatanten, 
man darf getrost sagen: erschreckenden 
Lehrermangel in dem Stadtstaat. Es feh-
len mehr als 1 000 Lehrkräfte in Berlin. 
Eine Maßnahme des Senats ist die in 
anderen Bundesländern selbstverständ-
liche Beschäftigung als Beamte. Mit gro-
ßen Anstrengungen bemüht sich die 
Senatorin derzeit aber um weitere Mög-
lichkeiten, den Lehrerberuf attraktiv zu 

machen und Nach-
wuchs heranzuziehen 
und zu halten. Dabei 
schreckt sie vor neuen, 
auch ungewöhnlichen 
Wegen nicht zurück.  
 
Katharina Günther-
Wünsch überzeugte 
die D P h v-Mitglieder 
mit einem klaren schul-
politischen Stand-
punkt. Dieser enthielt 
ein klares Bekenntnis 
zum gegliederten 

Schulwesen, zu der ihre Aussage „Jede 
Schulform hat ihre Daseinsberechti-
gung“ keineswegs im Widerspruch 
stand.  
Ein wichtiges Thema der Vorstandssit-

zung war die Auseinandersetzung mit 
den Themen „Vergleichbarkeit von Abi-
tur und Oberstufe“ in den 16 Bundeslän-
dern. Eine strikte Ablehnung erfuhr da-
bei eine Initiative namens „Abitur im 
eigenen Takt“. Danach sollen Abiturprü-
fungen individuell abgelegt werden kön-
nen, - ein Vorschlag, der erfreulicher-
weise von der Mehrheit der K M K nicht 
angenommen wurde und den der D P h 
v als gefährlichen Einstieg in eine Ab-
wertung des Abiturs und eine gefährli-
che Hinwendung zu kompletten Hoch-
schuleingangsprüfungen sieht.  
 
Zurückhaltung zeigte der Deutsche Phi-
lologenverband bei eigenen konkreten 
Vorschlägen zur Bekämpfung des 
Lehrermangels angesichts der im We-
sentlichen abzulehnenden Vorstellun-
gen der S W K-Kommission, die die K M 
K berät.  
 
Bundesvorstand und seine Landesver-
bände halten aber mehr denn je gute 
Arbeitsbedingungen an den Schulen vor 
Ort, eine höhere Wertschätzung des 
Lehrerberufs, zielgerichtete Werbekam-
pagnen für ein Lehrerstudium und eine 
systematische Ermittlung der Ursachen 
von Studienabbrüchen für unabdingbar.  
 

Walter Tetzloff  
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Wir bedanken uns für die freundliche Genehmigung zum Abdruck des Beitrages aus: Philologenverband 

Nordrhein-Westfalen, Bildung aktuell – Wir machen Schule, 2/2023 



 

Dé·jà-vu – das Ende der Wissensgesellschaft?! 

Foto: Weßels, Fotograf: Jonas Mako-

schey 
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Angebot ist nur noch schwer über-
schaubar, und täglich kommen be-

die sich auf diesem Sektor tummeln, 
hinzu. 
 
Mit ihren Einführungen in das The-
ma forderten beide Referentinnen 
die Anwesenden heraus. Die an-
schließende Diskussion war entspre-
chend lebendig und in ihren Ein-
schätzungen durchaus widersprüch-
lich.  
 
Dé·jà-vu – vergleichbare Eruptionen 
im Bildungssektor sind uns nicht 
fremd. Ich erinnere etwa an den 
Übergang vom Rechenschieber und 
der Logarithmentafel zum Taschen-
rechner. Später folgte die vermeint-
liche Verdrängung von Nachschlage-
werken und Schulbüchern durch die 

Wie wird sich die Künstliche Intelli-
genz in Lehr- und Lernprozessen 
auswirken? Brauchen wir neue For-
men der Leistungsfeststellung? – So 
lautete das Thema einer gut besuch-
ten Veranstaltung, welche der Philo-
logenverband Schleswig-Holstein 
gemeinsam mit der Hermann-Ehlers-
Akademie im Mai durchführte. Als 
Referentinnen waren Frau Prof. 
Weßels von der Fachhochschule Kiel 
sowie Frau Schneider-Pungs von 
Microsoft eingeladen. Beide berich-
teten aus ihren jeweiligen Arbeitsbe-
reichen, mit welch enormer Ge-
schwindigkeit sich die Anwendungs-
gebiete der Künstlichen Intelligenz 
ausbreitet. Die Betätigungsfelder 
scheinen grenzenlos. Das Software-

Jetzt schon vormerken ! 

Außerordentlicher Jahreskongress 

 

28. September 2023  
09:00 bis 13:00 Uhr mit gemeinsamen Mittagessen 

Rendsburg - ConventGarten  
 

Gast:  Bildungsministerin  

  KARIN PRIEN 
          FOTO: Prien 
Quelle: Ministerium für Allgemeine und Berufliche Bildung, Wissen-

schaft, Forschung und Kultur (Zugriff: 230420) 

kannte Firmen und neue Start-Ups, 

Terminrückschau Februar bis Juni 2018 
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allem einen Namen: Chat GPT. 
Die Erfahrung lehrt, dass es ebenso 
vermessen wie fruchtlos ist, solche 
Innovationen regulierend im Zaum 
zu halten. Vielmehr sollte es wiede-
rum darum gehen, ihre Chancen und 
Risiken stets im Rahmen des kriti-
schen Austausches auszuloten, um 
aus dem jeweils Unabwendbaren 
das Beste herauszuholen.  
Es geht also nicht um den Schrecken 
neuer Entwicklungen, sondern wir 
müssen uns wieder einmal darum 
kümmern, diese für das Bildungssys-
tem zuzurichten. 

Barbara Langlet-Ruck 

 Online-Ressource Wikipedia. Stets 
wurden diese Innovationsschübe 
von mehr oder weniger aufgeregten 
Verlustdiskursen begleitet.  
 
Gerade erleben wir wiederum eine 
Neuauflage solcher Bildungsde-
batten. Dieses Mal geht es um „ganz 
Großes“: die ultimative Entwertung 
menschlicher Wissensproduktion 
und Wissensreproduktion durch 
anonyme Computerprogramme, die 
unter dem Sammelbegriff Künstliche 
Intelligenz (kurz: KI) auf den Wissen-
schafts- und Bildungsmarkt drängen. 
Gegenwärtig hat das „Monster“ vor 

07.03.2023 
Verabschiedung der Geschäftsführerin 
Michaela Bech in der Geschäftsstelle 
 
09.03.—11.03.2023 
JuPhi Tagung Saarbrücken 
 
10.03.2023 
Veranstaltung des C D U-Wirtschaftsrat 
im „Kieler Kaufmann“ mit der Präsidentin 
der Christian-Albrechts-Universität Prof. 
Dr. Simone Fulda 
 
14.03.2023 
Frühjahrsempfang der F D P-Fraktion im 
Landtag  
 
21.03.2023 
Frühjahrsempfang der C D U-Fraktion im 
Landtag  
 
30.03.2023 
JuPhi Tagung in Rendsburg 
 
05.04.2023 
Veranstaltung des Kieler Presseclubs  
 
05.04.2023 
Regionalkonferenz 
„Experimentierklausel“, Neumünster  
 
18.04.2023 
Teilnahme an der Sitzung des Geschäfts-
führenden Vorstands des Philologenver-
bands Nordrhein-Westfalen  

26.04.2023 
Sitzung des AK „HPR-Wahl 2023“ 

27.04.2023 
Sitzung des Geschäftsführenden Vor-

stands 

27.04.2023 
Sitzung des Landesvorstands  

04.05.2023 
„Dialogprozess zur Lehrkräftegewin-

nung“: Ministerin Prien und Verbands-

vorsitzende im Gespräch  

04.05.2023 
Redaktionssitzung Gymnasium heute 

2/23  

05.05.— 06.05.2023 
Sitzung des Bundesvorstands in Berlin 

08.05.2023 
Künstliche Intelligenz/Chat GPT in Lehr- 
und Lernprozessen: Vortragsveranstal-
tung Phv-SH/Hermann Ehlers Akademie  
 
09.05.2023 
Konstituierende Sitzung des Ausschusses 
für Personalratsfragen (APR; vorerst 
kommissarisch)  
 
01.06.2023 
„Dialogprozess zur Lehrkräftegewin-
nung“: Ministerin Prien und Verbands-
vorsitzende im Gespräch  

03.06.2023 
Fachtagung: Gute Lehrkräfte für starke 
Schulen - neue Wege in der Lehrkräfte-
bildung, BMWFK/CAU  
 
08.06.2023 
Sitzung des Geschäftsführenden Vor-
stands  
 
13.06.2023 

ÖPR-Schulung Rendsburg 02.03.2023 

14.06.2023 
Ausflug der Pensionäre nach Nortorf  
 
22.– 24.06.2023 
DPhV-Seminar Seniorenpolitik, Nürn-
berg  
 
24.06.2023 
Landesmitgliederversammlung des 
RCDS Schleswig-Holstein e. V. (Kieler-
Woche-Landesausschuss)  
 

28.06.2023 
Sitzung des Landesvorstands  
 
29.—30.06.2023 
Landesgewerkschaftstag dbbsh, Kiel  
 

Foto: Langlet-Ruck, Fotograf: Jonas 

Makoschey 



 

Juphis Schleswig-Holstein    
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Noch ist dies ein Szenario der Zu-
kunft, doch die Fortschritte im Be-
reich der künstlichen Intelligenz sind 
rasant und machen auch vor den 
Schulen keinen Halt.  
In Anbetracht dieser Tatsache war 
Moritz Larsen, Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter der Fachhochschule Kiel 

und Experte im Be-
reich KI, zu Gast auf 
der Tagung und hat 
umfangreich und leb-
haft über die Funkti-
onsweise von Chat 
GPT und die Chancen 
und Herausforderun-

gen von KI für 
die Unter-
richtspraxis 
referiert. Vor 
allem ist es 
Herrn Larsen 
sehr gut gelun-
gen, eine span-
nende Diskus-
sion anzuregen, wie und unter wel-
chen Bedingungen KI künftig in 
Schulen eingesetzt werden kann und 
soll und wo auch Grenzen in den 
Einsatzmöglichkeiten und vor allem 
in der Zulässigkeit des Einsatzes von 
KI zu ziehen sind. 
 
Besonders beschäftigt hat die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer die 
Frage, wie künftig Aufgabentypen 
und Leistungsmessungen angepasst 
werden können, um die Fähigkeiten 
und Kompetenzen von Schülerinnen 

und Schülern von denen der KI noch 
losgelöst betrachten zu können.  
 
Zudem legte die Diskussionsrunde 
einen besonderen Fokus auf ein wei-
teres  interessantes und sicherlich 
strittiges Feld, und zwar den kriti-
schen Umgang mit den Quellen und 
Urheberrechten der KI.  
 
Wie so oft bei der Auseinanderset-
zung mit spannenden, neuen Errun-
genschaften bleiben am Ende mehr 
Fragen offen als geklärt werden kön-
nen. Nicht zuletzt sind vor allem wir 
Lehrerinnen und Lehrer, aber auch 
die Politik gefragt, Richtlinien und 

Hilfestellungen im Umgang 
mit KI im schulischen Kon-
text zu entwickeln.  
In vielen Schulen ist es be-
reits Alltag, dass Schülerin-
nen und Schüler Chat GPT 
und Co nutzen, um Hausauf-
gaben zu schreiben oder 

Referate vorzubereiten. 
Des Weiteren wurde bei 
ersten Prüfungen an Schu-
len festgestellt, dass sehr 
wahrscheinlich Täu-
schungsversuche mittels 
Chat GPT unternommen 
wurden, was noch einmal 
unterstreicht, dass nun 
dringender Handlungsbe-

darf besteht. 
Wir werden mit Spannung und Men-
schenverstand verfolgen, was sich die 
kommenden Wochen und Monate 
auf diesem Gebiet verändern und 
ergeben wird und haben schon eine 
weitere Tagung zum Thema „KI in der 
Schule“ ins Auge gefasst – vielleicht 
mit noch mehr begeisterten Diskussi-
onsteilnehmerinnen und -
teilnehmern und gerne wieder mit 
Moritz Larsen. Wir freuen uns schon 
darauf! 

Christiane Vetter 

Schule im Wandel – Chancen und 
Herausforderungen von 
„Künstlicher Intelligenz“ in der Un-
terrichtspraxis 
 
30. März 2023 – endlich hat das 
Warten ein Ende! 
 
Die lang geplante, lang ersehnte und 
oft wegen Corona ver-
schobene Tagung der 
Jungen Philologen in 
Schleswig-Holstein 
fand in angenehmem 
Ambiente im Tagungs-
hotel Birke in Kiel statt. 
Zehn engagierte und 
sehr interessierte Teil-
nehmerinnen und Teil-
nehmer haben die teils 
langen Anfahrten aus 
den verschiedenen Re-
gionen des Landes auf 
sich genommen, um in 
einen angeregten Aus-
tausch zur gegenwärti-
gen Lage der schleswig-
holsteinischen Bildungspolitik zu 
gehen. Wenig überraschend: Überall 
in den Kollegien Schleswig-Holsteins 
drückt der Schuh an ähnlicher Stelle. 
Obwohl das Ministerium nicht müde 
wird, die scheinbar gute Lehrerver-
sorgung an den Gymnasien zu loben 
und zu betonen, ist die Überlastung 
überall spürbar. Gerade in der Abi-
turphase leisten viele Lehrerinnen 
und Lehrer sehr gute Arbeit und in-
vestieren viel Zeit und Herzblut, um 
ihren Schülerinnen und Schülern zu 
einer bestmöglichen und qualitativ 
hochwertigen allgemeinen Hoch-
schulreife zu verhelfen.  
 
Wie wäre es aber, wenn nun nicht 
mehr eine menschliche Lehrkraft die 
mühselige Korrekturarbeit verrich-
ten müsste, sondern eine künstliche 
Intelligenz?    



 

Frühjahrstreffen 2023 der Jungen Philologen 
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rerausbildung, eine klassenstufenbe-

zogene  einzuführen und scheint 

auch das Unterrichten an Schulen 

durch Personen ohne Studium nicht 

mehr als Ausnahmefall zu betrach-

ten.  

Für einen ausführlichen 

Bericht zur schulpoliti-

schen Situation im Saar-

land stießen zwei Vertre-

ter des saarländischen 

Bildungsministeriums, 

Herr Schaller 

(Referatsleiter Gymnasi-

um) und Frau Burkart (Referat Lehr-

kräfteausbildung), zur Diskussions-

runde dazu. Als erstes westdeut-

sches Flächenland hatte das Saar-

land das G8-Modell kurz nach der 

Jahrtausendwende eingeführt, doch 

nun kehrt es wie viele andere Bun-

desländer zu „einem neuen, moder-

nisierten G9“ zu-

rück, was eben-

falls den Bedarf 

an Lehrkräften 

erhöhen wird. 

Um den Einstieg 

in das Lehramt 

attraktiver zu ge-

stalten und mehr 

Interesse am Leh-

rerberuf zu we-

cken, will das 

Saarland bei-

spielsweise Praxis-

tage für Schülerin-

nen und Schüler 

an der Universität 

einführen und mehr Berührungs-

punkte mit dem Tagesgeschäft der 

Lehrkräfte durch mehr Praxisbezug 

im Studium ermöglichen. Gleichzei-

tig wurde aber auch aufgrund der 

finanziellen Lage des Saarlands offen 

eingeräumt, dass auch eine weitere 

Erhöhung des Stundendeputats als 

Mittel gegen den Lehrkräftemangel 

nicht ausgeschlossen werden könne.  

 

Insgesamt fiel der saarländische 

Maßnahmenkatalog zur Bekämp-

fung des Lehrkräftemangels ähnlich 

ernüchternd aus wie in den meisten 

anderen Bundesländern und zielt an 

den eigentlichen Bedürfnissen ange-

hender und bereits tätiger Lehrerin-

nen und Lehrer deutlich vorbei. 

Solange dem Lehrerberuf nicht end-

lich mehr Anerkennung und Wert-

schätzung entgegengebracht wird 

und vor allem zeitliche Entlastungen 

– statt immer mehr Aufgaben und 

Anforderungen –  durchgesetzt wer-

den, werden sich immer weniger 

junge Menschen für den Weg in den 

Schuldienst entscheiden. Dem Bil-

dungssektor droht 

im Zuge dessen 

auch eine qualita-

tive Abwärtsspira-

le, deren verhee-

rende gesell-

schaftliche und 

ökonomische 

Konsequenzen 

mehr Anstrengun-

gen im Hier und 

Jetzt erfordern 

und auch einen 

höheren finanziel-

len und personel-

len Aufwand in 

jedem Fall 

rechtfertigen würden. Bleibt zu 

hoffen, dass auch die Politik in ab-

sehbarer Zeit zu dieser Erkenntnis 

und sinnvollen Zukunftsvisionen im 

Bildungsbereich gelangt. 

Christiane Vetter 

Lehrerausbildung in Zeiten des 

Lehrkräftemangels – Frühjahrs-

treffen 2023 der Jungen Philologen 

im Saarland 

 

Mit dem Lehrkräftemangel ist in 

den letzten Wo-

chen und Mona-

ten endlich ein 

weiteres großes 

Problem des 

Bildungswesens 

immer mehr in 

das Bewusstsein 

der breiten Öffentlichkeit gerückt. 

Eine sinnvolle und nachhaltige Lö-

sung des Missstandes vonseiten der 

Politik scheint allerdings vorerst 

nicht erwartbar. 

 

Vor diesem Hintergrund haben sich 

vom 09. bis 11. März 2023 in Saar-

brücken 24 Delegierte der Jungen 

Philologen beim diesjährigen Früh-

jahrstreffen auf Bundesebene ge-

troffen, um unter anderem über 

Perspektiven und notwendige Maß-

nahmen zur Lehrkräftegewinnung 

und -ausbildung zu diskutieren.  

Schnell wurde deutlich, dass das 

Vorgehen der Bundesländer auch 

im Bereich der Lehrkräftegewin-

nung und -ausbildung in hohem 

Maße divergiert. 

In einigen Ländern wurden bereits 

Veränderungen am Lehrkräfteaus-

bildungsgesetz vorgenommen, an-

deren stehen noch weitreichende 

Änderungen bevor.  

 

Besonders intensiv haben sich die 

Jungen Philologen mit den aben-

teuerlichen Reformideen aus Thü-

ringen befasst. Thüringen plant, 

statt einer schulartbezogenen Leh-
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Der Philologenverband Schleswig-
Holstein begrüßt die Absicht der Landes-
regierung, die Gründe für die vorzeitigen 
Pensionierungen von Beamten zu er-
mitteln. Für die Lehrkräfte, für die dies 
auch gilt, kann die P h v-Vorsitzende 
allerdings bereits jetzt einige Ursachen 
festmachen: „Für den Lehrerberuf gilt, 
dass dieser in den vergangenen beiden 
Jahrzehnten an Attraktivität verloren 
hat. Zu einer im Bundesvergleich sehr 
hohen Arbeitszeit in Schleswig-Holstein 
sind in großem Umfang außerunterricht-
liche Aufgaben gekommen, die mit dem 
eigentlichen pädagogischen Auftrag 
nichts zu tun haben“, erläutert Barbara 
Langlet-Ruck. Nicht nur frühzeitige Pen-
sionierungen, sondern auch die Zunah-
me der Teilzeitanträge oder des berufli-
chen Wechsels heraus aus dem Lehrer-
beruf in andere Professionen sowie die 
an vielen Universitäten bereits feststell-
bare abnehmende Zahl von Lehramts-

studenten seien klare Indizien für den 
massiven Rückgang der Attraktivität des 
Lehrerberufs.  
 
„Sozial-integrative Aufgaben kommen in 
einem Ausmaß hinzu, das sich die Lehr-
kräfte bei ihrem Berufseinstieg niemals 
haben vorstellen können“, so die P h v-
Vorsitzende. Unklare Empfehlungen für 
den Besuch einer weiterführenden Schu-
le steigern die Zahl leistungsheterogener 
Lerngruppen an allen Schularten und 
führen dazu, dass an keiner Schulart den 
unterschiedlichen Begabungen und dem 
individuellen Förderbedarf der Schüle-
rinnen und Schüler in anzustrebendem 
Maß gerecht werden kann. Zeit- und 
kraftraubende Sozialarbeit zusätzlich zur 
Kernaufgabe – dem Fachunterricht – 
seien die Folge.  
 
Diese vielfältigen Ursachen für ein frü-
hes Ausscheiden aus dem Dienst könn-

ten Landtag und Landesregierung nicht 
mehr ignorieren, so der Philologenver-
band.  
 
Ein Beamtenbashing, verbunden mit 
dem Vorwurf mangelnder Belastbarkeit 
von Landesbediensteten, insbesondere 
von Lehrkräften, sei unangemessen und 
fern von der Wirklichkeit.  
 
„Wir sind fest davon überzeugt, dass 
attraktivere Arbeitsbedingungen, mate-
rieller wie immaterieller Art, die Zahl der 
Frühpensionierungen deutlich ein-
schränken könnten“, erklärte Barbara 
Langlet-Ruck.  

Dr. Barbara Langlet-Ruck,   
(1. Vorsitzende)  
Walter Tetzloff 

                               (Pressesprecher)  
 
 

Die jüngsten Äußerungen von Fi-
nanzministerin Monika Heinold zu 
Besoldungsfragen im Öffentlichen 
Dienst haben nicht nur bei Lehr-
kräften im Lande eine schockierende 
Wirkung ausgelöst. Sie reicht von 
Unverständnis über Widerspruch zu 
offenem Zorn.  
 
Die Ministerin hatte im Hinblick auf 
den von der Verfassung verlangten 
Abstand zwischen Bürgergeld und 
der Alimentierung von Beamten und 
Pensionären angekündigt, diese 
könnten künftig nur auf dem indivi-
duellen Klageweg ihre Ansprüche 
anmelden. Seien diese Klagen erfolg-
reich, könnten auch nur die be-
treffenden Klägerinnen und Kläger 

eine Nachzahlung erwarten.  
„Dies ist eine eklatante Missachtung 
der ministeriellen Fürsorgepflicht!“, 
erklärte die Vorsitzende des Philo-
logenverbands, Barbara Langlet-
Ruck, im Einvernehmen mit ihrer 
Dachorganisation, dem Deutschen 
Beamtenbund. Beamte hätten einen 
grundgesetzlich garantierten An-
spruch auf eine angemessene Vergü-
tung bzw. (im Falle der Ruhestands-
empfänger) auf eine angemessene 
Versorgung. Hier bestehe ein beson-
deres Treueverhältnis, das Ministe-
rin Heinold nicht ignorieren dürfe.  
 
Der Philologenverband wendet sich 
auch an den Ministerpräsidenten, 
der seine Richtlinienkompetenz nut-
zen möge, um Heinolds brüsker Vor-

gehensweise einen Riegel vorzu-
schieben.  
 
Barbara Langlet-Ruck erinnerte 
Landtag, Landesregierung und 
Öffentlichkeit an die beim Bundes-
verfassungsgericht in Karlsruhe an-
hängige Klage gegen die seit 2007 
bestehende Verweigerung, Beamten 
ein Weihnachtsgeld zu zahlen. „Mit 
großer Zuversicht erwarten wir eine 
positive Entscheidung des Bundes-
verfassungsgerichts noch in diesem 
Jahr“, so Langlet-Ruck.  
 

Dr. Barbara Langlet-Ruck,   
(1. Vorsitzende)  
Walter Tetzloff 

                                (Pressesprecher) 

   

Philologenverband: Vorzeitige Pensionierungen sind Folgen erhöhter Belastungen/ Verband warnt vor 
Lehrkräfte- und Beamtenbashing 

Philologenverband: Missachtung der Fürsorgepflicht in großem Stil! 
„Monika Heinold ignoriert das Beamtenrecht und das Gebot der sozialen Gerechtigkeit!“ 
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Hochkonjunktur für Interjektionen 

Wir Philologen verstehen uns – getreu lexikalischer Definitionen – als Freunde des Wortes, des Wortsinns und der 
Wissenschaften. Grund genug für ein wenig Sprachkritik an dieser Stelle. Was uns nämlich in der Öffentlichkeit (und 
keineswegs nur in der medialen …) entgegenschlägt, kann uns zuweilen entweder befremden oder amüsieren. Der 
Verfasser hat sich für Letzteres entschieden.  

Wer im Unterricht und allemal im 
Öffentlichen Raum auf ein paar Um-
gangsformen und ein wenig Höflich-
keit wert legt, ist doch nicht gleich 
ein  Spießer. Oder vielleicht doch? 
Man kommt ins Zweifeln, wenn 
man das kommunikative Verhalten 
seiner Mitmenschen unter 40 beo-
bachtet. Wer eine Formulierung 
oder einen Sinnzusammenhang 
nicht – oder manchmal nicht sofort 
– verstanden hat, bemüht seit etli-
chen Jahren nicht mehr die höfliche 
Frage „Wie bitte?“, wenn er akus-
tisch oder intellektuell dem Gegen-
über nicht gleich folgen kann (was 
durchaus nicht immer am Empfän-
ger liegen muss), sondern kräht ihm 
– zuweilen begleitet von einer be-
drohlich wirkenden Mimik – das 
Wörtchen „Häh?“ entgegen. Die 

nonverbale Botschaft ist klar: Du – 
liebes Gegenüber – bist schuld, 
wenn ich nichts verstehe …  
 
Unseren Schülerinnen und Schülern 
mag man diesen Sprachgebrauch 
noch am ehesten verzeihen – ange-
sichts des starken Konformismus, 
der sich besonders in der Mittelstu-
fe auslebt. Dass sich das hässliche 
„Häh“ allerdings auch zunehmend 
im Lehrerzimmer ausbreitet, wird 
man bedauern dürfen … und sich 
gleichzeitig darüber freuen, was die 
sechsjährige Tochter eines sehr gu-
ten Freundes zu diesem Thema 
jüngst von sich gab. Die Erstklässle-
rin und Klassensprecherin berichtete 
kurz und knapp: „In unserer Klasse 
ist `Häh` verboten!“ Glückwunsch an 
die Grundschullehrerin, die mit die-

ser Maßnahme ihren Erziehungs-
auftrag besonders ernst nimmt … 
Mit Verboten kommt man im Latein-
unterricht der Mittelstufe nicht im-
mer so weit, aber Aufmerksamkeit 
erzielte unsereins doch mit der Rep-
lik auf wiederholtes „Häh“ aus Schü-
lerkehlen. „Leute, hae (!) ist die fe-
minine Pluralform im Nominativ von 
`hic, haec, hoc`!“ Derartiges Geblö-
del zeigte dann sogar langfristig Wir-
kung: Ein aufgeweckter 14jähriger 
fand sich nach einem halben Jahr 
immerhin nach einem verzeihlichen 
spontanen „Häh“  zu einer Selbst-
korrektur bereit: „Oh, Entschuldi-
gung, … ja `hae“ ist die feminine 
Form …“ Wenigstens eine kleine ge-
lungene Lernerfolgskontrolle … 
 

Walter Tetzloff 

Bei unserer Personalratswahl ergab sich eine ungewohnte Zusammenstellung.  
Wir haben nach dem d‘Hondtschen Höchstzahlverfahren ein Verhältnis von  
Frauen: 4 zu Männern: 1 erhalten.  
 
Bei der anschließenden Wahl stellten sich 7 Frauen und 3 Männer zur Wahl und 
nach dem Mehrheitswahlrecht kamen nun 5 Frauen in den Personalrat.  
Ist dieses Ergebnis nun korrekt oder steht Paragraph 7 über dem Ergebnis und es 
muss ein Mann in den Personalrat? Ich war auf der von Ihnen angebotenen 
Fortbildung und erinnere mich, dass auch sehr ungewöhnliche Ergebnisse ihre 
Berechtigung haben. 
 
 (E-Mail, 16.05.2023)        

Zum Schmunzeln und Grübeln... 
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Eine „Zeitenwende“ kündigte Bundes-
kanzler Olaf Scholz an. Unmittelbar 
nach dem grausamen Überfall russi-
scher Streitkräfte auf die Ukraine 
stand man in Berlin vor den Scherben 
einer Russlandpolitik, die nun mög-
lichst schnell zu Grabe getragen wer-
den musste. In einer Mischung aus 
pazifistischer Friedenssehnsucht und 
wertefreier Außenhandelspolitik woll-
te man es zwei Jahrzehnte lang mit 
niemandem verderben, am wenigs-
tens mit dem Herrscher im Kreml. 
„Verflechtung“ mit Russland war das 
Stichwort, und kein Geringerer als 
Frank-Walter Steinmeier trieb sie vo-
ran – zum Teil gegen den Rat seiner 
Beamten im Auswärtigen Amt.  
 
Mag diese Politik des damaligen Au-
ßenministers noch ökonomischen 
Gesetzmäßigkeiten geschuldet sein 
(Energiesicherheit mittels Nordstream 
II), so driftete die Russlandpolitik sei-
nes Förderers, also des früheren Bun-
deskanzlers Gerhard Schröder in eine 
Mischung aus Kumpanei mit Putin 
und Anbiederung ab. Das sollte sich 
bis zum heutigen Tage fortsetzen. 
Einsicht? Nichts da. Die Ukraine solle 
das „Säbelrasseln“ einstellen, ließ der 
nun in Russland so gut verdienende, 
daheim aber fast völlig isolierte Ex-
kanzler verlauten.  
 
Das alles ist bekannt, und es ist wohl-
feil, dem siebten Bundeskanzler, dem 

N A T O und atlantische Bündnis-
partner immer fremd geblieben sind, 
zum Alleinverantwortlichen für ein 
naives Russlandbild der Deutschen zu 
machen, wie es bei unseren europäi-
schen und transatlantischen Partnern 
immer wieder für Kopfschütteln sorgt. 
Darum geht es den beiden Autoren 
Reinhard Bingener und Markus Weh-
ner auch gar nicht.  
Sie zeichnen eine Traditionslinie ext-
remer deutscher Rücksichtnahme auf 
Kreml-Interessen auf, wenn sie S P D-
Politikern wie Helmut Schmidt und 
Herbert Wehner ihr Verständnis für 
den polnischen Ausnahmezustand als 
Reaktion für die Freiheitsbewegung 
Solidarnocz ankreiden und eine ge-
fährliche Abhängigkeit Deutschlands 
von russischen Energielieferungen 
herausstellen – dies alles auf Kosten 
unserer Beziehungen zu mittel- und 
osteuropäischen Bündnispartnern.  
 
Eine einseitige S P D-Schelte ist dieses 
Buch aber keineswegs. Korrekturen 
der moskaufreundlichen Haltung sind 
bei den Sozialdemokraten in unseren 
Tagen durchaus erkennbarn man den-
ke an die Vorsitzenden Lars Klingbeil 
und Saskia Esken.  
 
Auch sollte man die Schröder-
Nachfolgerin Angela Merkel nicht 
ganz von der Verantwortung für eine 
letztlich naive Russlandpolitik frei-
sprechen. Zwar kann sich niemand 

Ein großer und gefährlicher Irrtum 

vorstellen, dass sich die bis zu ihrem 
35. Lebensjahr in der Unfreiheit der D 
D R lebende Politikerin zu Putin in 
eine Kutsche setzen und peinliche 
Fraternisierungsgesten machen oder 
auch nur zulassen würde, Nordstream 
II und eine inkonsequente Ukraine-
Politik gehören indes nicht zu den 
Ruhmesblättern ihrer Kanzlerschaft. 
Dies genauer zu beleuchten hätte 
dem ansonsten sehr lesenswerten 
Buch gut getan.  
 

   Walter Tetzloff 
 

Reinhard Bingeners und Markus Wehners Abrechnung mit einer naiven Russlandpolitik  

R. Bingener, M. Wehner: Die Moskau 
Connection, ISBN: 978-3-406-79941-9 , 
304 S., C.H.Beck Verlag, 02.05.2023, 
18,00 € 


